
Dokumente und Berichte

DIie orthodoxen Kırchen 1im nachkommunistischen
Osteuropa

Ion BrI1d, rumänischer orthodoxer Theologe, langjähriger Mitarbeiter IM Stab
des Okumenischen Rates der Kırchen während der eıt des SOS. Kalten Krieges,
hat In der ÖRK-Zeitschrift the ecumenıical FeVLEW 2/19968, 15167 die Schwie-
rigkeiten der osteuropdischen orthodoxen Kırchen In der nachkommunistischen
Ara geschider: Wır dachten, das ZU :  S Thema dieser Okumenischen und-
SChau Un haben deshalbh den Beıtrag übersetzt und hieten ih leicht gekürzt hier

.„Kehrt Gott, se1d TONIIC in Hoffnung“‘ hıeß bekanntlıc das Ihema der
Achten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen für dıie
orthodoxen Kırchen In Usteuropa ist schwer, dieser ufforderung Lolgen,
e1l S1e den nachkommunistischen Kontext, in dem S1e leben, noch nıcht rich-
1g oder jedenfTalls nıcht tief verstanden haben Hıstoriker und Politiker
umschreıben dıe 6 Sıtuation UL mıt negatıven egriffen: der Zusammenbruch
des 5Sow]jet-Kommunismus, das nde des Kalten Krieges, das Versagen des Staats-
soz1alısmus ... ährend sıch Miıtteleuropa anschıckt, ıne LCUC Identität als e1ıgen-
ständıge polıtısche Kraft gewınnen, indem sıch dıe Deutschland benachbarten
ehemals kommunistischen Staaten LICUu gruppleren, sehen sıch dıe Länder ()steuro-
pas iImmer noch gewaltıgen Problemen gegenüber, WE S1e versuchen. mıt iıhrer
Exı1ıstenz als Natıonalstaaten und dem Übergang eıner neolıberalen Marktwirt-
schaft klarzukommen. er e1ıtDıie Kırchen suchen Z W. nach Antworten auf cdhie Herausforderungen
ach 1989, aber dieses Bemühen wiırd noch nıcht Urc ıne ekklesiologıische
Reflexıion unterstützt, dıie Vvon eıner ernsthaften pastoralen un! kulturellen Analyse
ausgeht Indessen versuchen konservatıve und natıonalıstische Grupplerungen in
diesen Kirchen, die kommunistische Ara als ıne hıstorische Parenthese behan-
deln, und S1E rufen nach der Restauration der tradıtiıonellen Werte der ‚‚wahren Kır-
che  .. der Kıirche, Ww1e S1e VOT der kommunistischen Revolution exıistierte.

Das hındert S1e daran, dıe tıefgreiıfenden instıtutionellen un: kulturellen Konse-
YUCNZCN aus der kommunistischen Erfahrung wahrzunehmen. DIie polıtısche (Ord-
NUNg, Kultur un: Ziviılısatiıon der nachkommunistischen Welt kann nıcht definiert
werden, solange INan dıe Faktoren 1gnorlert, dıe das orthodoxe Profil der Kirchen

nde der kommunistischen Periode bestimmten. Dıie kırchliche Geographie der
orthodoxen Kırche In Osteuropa hat sıch völlıg verändert durch dıe Entste-
hung unabhäng1iger Staaten (ın der rüheren Sowjetunion und Jugoslawıen
und durch Cuc nsprüche VON Kırchen nach Autonomie und Autokephalıtät,
In der Ukraine. in Moldawıen, in Estland un Albanıen. Jede örtlıche Kırche hat
iıhre eigene Sprache, Tradıtion. S5Synode, Erfahrung und Geschichte als iıne „„natı1o0-
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ale Kırche““. Der Wunsch nach Wiedergewınnung gesamtorthodoxer FEıinheıt und
Gemeıinschaft, dıe auf die „Polyphonie” VOIl örtlıchen Kırchen gegründet ist. 1L1USS

alle diese Sıtuationen, Verschiedenheıiten und Stile des Zeugnisses In Betracht ziehen.
In diıeser konzılı1aren Gememinschaft VON interdependenten Schwesterkirchen kann
keıne örtliıche Kırche beanspruchen, das Zentrum der OrthodoxI1e oder erste unter gle1-
hen seInN. Die Musık der nächsten orthodoxen Synode wıird polyphon seIN.

In jJeder Kırche sınd dıe kırchlichen Autorıtäten, besonders der Heılıge Synod,
aus ıhren eigenen Reihen Ööffentlich kritisıiert worden. we1ıl S1€ den krıtiıschen Pro-
blemen ausgewıchen sınd, dıe während des kommuniıstischen Regımes VO  — ihren
eigenen Leuten vorgebracht wurden. In vielen Fällen Wäadl den Kırchen cdıe Gefahr
durchaus bewusst, dass S1€e klerikale Instıtutionen ohne Kontakt mıt iıhren Mıtglıe-
dern werden könnten, aber S1e hatten ngst, sıch dieser Krıise stellen. ach 089
haben dıe Kıirchenleitungen weıterhıin den FEindruck egeben, dass SI unfählig
1, die positiven und negatıven Entwıcklungen in der Jüngsten Geschichte ıhrer
Kırchen unterscheıden, dıie Kontinuıntäten un Diskontinuıntäten, persönlichen
Wıderstand un kollektiven Verfehlungen, dıe alle dıe konventionellen Klıschees in
rage stellten. CBIieE ırd den Kırchen bewusst, dass S1e eınen ehrlichen Dialog
un dıe Versöhnung mıt olk und Gesellschaft nıcht weıter aufschieben können,
sondern dass 1E iıhre Leute vorbereıten un: zuruüsten mussen, in dieser nachkom-
munıstischen Welt leben

DIie Resultate VO  — bıs 6() Jahren der Restriktionen In Evangelısatıon und
Unterricht SOWI1eEe manchmal Verfolgungen sınd offensıchtlich: dıie Säkularısatıon
VO  — vormals ‚„„chrıstlıchen" Gesellschaften, das mangelnde relıg1öse Wıssen un
das achsen eiıner säkularen und fremden Kultur. Jedoch: das gegenwärtige
Suchen nach ott und Spiırıtualıtät dıe sogenannte „Rückkehr ZUT Relıgion"
bedeutet nıcht ıne Rückkehr unter die Dıszıplın der Kırche.

Es ware anmaßend, VON eiınem orthodoxen Lebensstil und VO  — eıner orthodoxen
Soz1iallehre sprechen, während die Kırchen noch erst versuchen, hre Identität
unter den Bedingungen der Postmoderne finden. DDas Suchen nach Identität und
dıe Sehnsucht nach TIreue gegenüber der Iradıtiıon darf dıe Kırchen ber nıcht blınd
machen für iıhre Verantwortung, HEG alle Störungen und Uneinigkeıten hındurch
pastorale Verbindung mıt den Menschen halten.

Es g1bt ıne Explosion VON Antiıökumen1ismus in verschıiedenen Kırchen, INn
denen konservatıve Gruppen die Kirchenleitungen erpresst haben, sıch dUus dem
ÖOkumenischen Rat der Kırchen zurückzuzıehen. Der Besuch des (Generalsekretärs
des ORK, Konrad Ratser, in der Russischen Orthodoxen Kırche 1m Januar 998
offenbarte nıcht NUT eınen Mangel Informatıon, sondern OS grobe Desıinfor-
matıon beım Kırchenvolk, dıie ıne wachsende Feindschaft gegenüber dem ORK
genährt haben Das Deftizıt besteht nıcht 11UTL 1im mangelnden Verständnıis für dıe
ökumeniısche ewegung als solche, sondern auch in der theologischen Sprach-
fahıgkeıt für Kommunikatıon mıt anderennale Kirche‘“. Der Wunsch nach Wiedergewinnung gesamtorthodoxer Einheit und  Gemeinschaft, die auf die „Polyphonie‘“ von örtlichen Kirchen gegründet ist, muss  alle diese Situationen, Verschiedenheiten und Stile des Zeugnisses in Betracht ziehen.  In dieser konziliaren Gemeinschaft von interdependenten Schwesterkirchen kann  keine örtliche Kirche beanspruchen, das Zentrum der Orthodoxie oder erste unter glei-  chen zu sein. Die Musik der nächsten orthodoxen Synode wird polyphon sein.  In jeder Kirche sind die kirchlichen Autoritäten, besonders der Heilige Synod,  aus ihren eigenen Reihen öffentlich kritisiert worden, weil sie den kritischen Pro-  blemen ausgewichen sind, die während des kommunistischen Regimes von ihren  eigenen Leuten vorgebracht wurden. In vielen Fällen war den Kirchen die Gefahr  durchaus bewusst, dass sie klerikale Institutionen ohne Kontakt mit ihren Mitglie-  dern werden könnten, aber sie hatten Angst, sich dieser Krise zu stellen. Nach 1989  haben die Kirchenleitungen weiterhin den Eindruck gegeben, dass sie unfähig  waren, die positiven und negativen Entwicklungen in der jüngsten Geschichte ihrer  Kirchen zu unterscheiden, — die Kontinuitäten und Diskontinuitäten, persönlichen  Widerstand und kollektiven Verfehlungen, die alle die konventionellen Klischees in  Frage stellten. Heute wird es den Kirchen bewusst,.dass sie einen ehrlichen Dialog  und die Versöhnung mit Volk und Gesellschaft nicht weiter aufschieben können,  sondern dass sie ihre Leute vorbereiten und zurüsten müssen, in dieser nachkom-  munistischen Welt zu leben.  Die Resultate von 50 bis 60 Jahren der Restriktionen in Evangelisation und  Unterricht sowie manchmal Verfolgungen sind offensichtlich: die Säkularisation  von vormals „christlichen“ Gesellschaften, das mangelnde religiöse Wissen und  das Wachsen einer säkularen und fremden Kultur. Jedoch: das gegenwärtige  Suchen nach Gott und Spiritualität — die sogenannte „Rückkehr zur Religion“ —  bedeutet nicht eine Rückkehr unter die Disziplin der Kirche.  Es wäre anmaßend, von einem orthodoxen Lebensstil und von einer orthodoxen  Soziallehre zu sprechen, während die Kirchen noch erst versuchen, ihre Identität  unter den Bedingungen der Postmoderne zu finden. Das Suchen nach Identität und  die Sehnsucht nach Treue gegenüber der Tradition darf die Kirchen aber nicht blind  machen für ihre Verantwortung, durch alle Störungen und Uneinigkeiten hindurch  pastorale Verbindung mit den Menschen zu halten.  Es gibt eine Explosion von Antiökumenismus in verschiedenen Kirchen, in  denen konservative Gruppen die Kirchenleitungen erpresst haben, sich aus dem  Ökumenischen Rat der Kirchen zurückzuziehen. Der Besuch des Generalsekretärs  des ÖRK, Konrad Raiser, in der Russischen Orthodoxen Kirche im Januar 1998  offenbarte nicht nur einen Mangel an Information, sondern sogar grobe Desinfor-  mation beim Kirchenvolk, die eine wachsende Feindschaft gegenüber dem ÖRK  genährt haben. Das Defizit besteht nicht nur im mangelnden Verständnis für die  ökumenische Bewegung als solche, sondern auch in der theologischen Sprach-  fähigkeit für Kommunikation mit anderen ...  In den orthodoxen Kirchen gibt es verschiedene Ebenen der theologischen Aus-  bildung und der ökumenischen Information. Einige orthodoxe Kirchen haben ver-  schiedene externe ökumenische Prioritäten und örtliche Erfahrungen. In anderen  Ländern ist die Mission der örtlichen Kirche weniger von der ökumenischen Bewe-  72In den orthodoxen Kırchen o1bt verschiıedene Ebenen der theologıschen Aus-
bıldung un der ökumenıschen Informatıon. Eıinige orthodoxe Kırchen haben VCI-

schlıedene EXTEINE ökumenische Prioritäten und örtlıche Erfahrungen. In anderen
Ländern ist dıe Mıssıon der örtlıchen Kırche wen1ger VOoN der Öökumenıschen eWEe-



SUNs beeinflusst. In ein1ıgen Sıtuationen ırd Okumene als eın Wiıderspruch den
spezıfliıschen konfessionellen E1geninteressen empfunden. Es kann da Wıder-
sprüche geben zwıschen den allgemeınen Erklärungen über geme1Insames chrıst-
lıches Zeugn1s un den konkreten und spezıflischen Aktıonen der verschıiedenen
örtlıchen Kırchen.

DiIie Dıiaspora der osteuropälischen orthodoxen Kırchen ist AUS sehr spezılischen
geschichtlichen und geographischen Kontexten entstanden: und cdıe jeweılıgen
Gemeinschaften wurden im allgemeıinen zusammengehalten durch ıhren ethn1ı-
schen, lınguistischen oder soz1ıalen Hıntergrund. egen der akuten Spannungen
zwıschen der Loyalıtät den Mutltterkirchen eiınerseılts und der polıtıschen Dıstanz
7, den Süs Exıilkırchen andererseıts schıen dıie Dıaspora absorbiert se1n iın
iıhrem eigenen inneren und oft archaıschen Leben Deshalb scheıint dıe Erfahrung
der Dıaspora für cdıie gegenwärtige Entwıcklung der Heimatkırchen In Osteuropa
nıcht viel Hılfe bhleten.

Identität Un Geschichte In einer sıch verändernden Welt
IDER IThema „Kehrt (jott se1d TONILIC In Hoffnung‘ kann jedoch für dıe

Kırchen 1ın der nachkommunistischen Welt VOIl rößter Bedeutung se1n. Es ist nıcht
1Ur eın Appell dıie kırchliche Identität und dıie JIreue der Verantwortung, che
cdie Kırche rag Es ist darüber hınaus e1in ebet, daß dıe Kırche iıhre Verpflichtung
1m Dienst (jottes hıer un jetzt erfüllen mÖge: das Reıich (jottes ANZUSASCH, (jottes
Geschichte der Liebe für dıe Welt entfalten. die Geschichte der Erlösung in heu-
tiger Begrifflichkeıit erzählen un! (jottes Volk TOSten und herauszufordern.
ott kennt die Schwachheıit un! Sünde der kırchlıchen Autorıtäten während der
VETSANSCHCH Periode der Versuchung und wiırd S1e riıchten. ‚Kehrt 7 E ist
eın Appell, dıe Menschlichkeıt der Kırche, iıhr ersagen un: iıhre Stärken ZUu erken-
NCN und damıt umzugehen und zugleıich ott erlauben, dıese Kırche Uu-

wandeln und gebrauchen. DIie Kırche ist eın Le1b. der gerade gründlıch unfter-
sucht ırd unter den ugen der ihr eireuen un den ugen der Welt hne
innere Integrıität ırd ıhr IDienst unglaubwürdıg und unwırksam sSeIN. „„Kehrt P

tt“ ist e1in Aufruf die Kırche, Leıden und Schwierigkeıiten 1im Geliste des
Herrn akzeptieren In einem Geilst der Demut, der aus dem Bewußtsein ıhrer
eigenen Menschlıchkeıt, Fehlbarkeıt und Gebrechlichkeit entspringtgung beeinflusst. In einigen Situationen wird Ökumene als ein Widerspruch zu den  spezifischen konfessionellen Eigeninteressen empfunden. Es kann da Wider-  sprüche geben zwischen den allgemeinen Erklärungen über gemeinsames christ-  liches Zeugnis und den konkreten und spezifischen Aktionen der verschiedenen  örtlichen Kirchen.  Die Diaspora der osteuropäischen orthodoxen Kirchen ist aus sehr spezifischen  geschichtlichen und geographischen Kontexten entstanden; und die jeweiligen  Gemeinschaften wurden im allgemeinen zusammengehalten durch ihren ethni-  schen, linguistischen oder sozialen Hintergrund. Wegen der akuten Spannungen  zwischen der Loyalität zu den Mutterkirchen einerseits und der politischen Distanz  zu den sog. Exilkirchen andererseits schien die Diaspora absorbiert zu sein in  ihrem eigenen inneren und oft archaischen Leben. Deshalb scheint die Erfahrung  der Diaspora für die gegenwärtige Entwicklung der Heimatkirchen in Osteuropa  nicht viel Hilfe zu bieten.  Identität und Geschichte in einer sich verändernden Welt  Das Thema „Kehrt um zu Gott — seid fröhlich in Hoffnung‘‘ kann jedoch für die  Kirchen in der nachkommunistischen Welt von größter Bedeutung sein. Es ist nicht  nur ein Appell an die kirchliche Identität und die Treue zu der Verantwortung, die  die Kirche trägt. Es ist darüber hinaus ein Gebet, daß die Kirche ihre Verpflichtung  im Dienst Gottes hier und jetzt erfüllen möge: das Reich Gottes anzusagen, Gottes  Geschichte der Liebe für die Welt zu entfalten, die Geschichte der Erlösung in heu-  tiger Begrifflichkeit zu erzählen und Gottes Volk zu trösten und herauszufordern.  Gott kennt die Schwachheit und Sünde der kirchlichen Autoritäten während der  vergangenen Periode der Versuchung und wird sie richten. „Kehrt um zu Gott“ ist  ein Appell, die Menschlichkeit der Kirche, ihr Versagen und ihre Stärken zu erken-  nen und damit umzugehen — und zugleich Gott zu erlauben, diese Kirche umzu-  wandeln und zu gebrauchen. Die Kirche ist ein Leib, der gerade gründlich unter-  sucht wird — unter den Augen der ihr Getreuen und den Augen der Welt. Ohne  innere Integrität wird ihr Dienst unglaubwürdig und unwirksam sein. „Kehrt um zu  Gott“ ist ein Aufruf an die Kirche, Leiden und Schwierigkeiten im Geiste des  Herrn zu akzeptieren — in einem Geist der Demut, der aus dem Bewußtsein ihrer  eigenen Menschlichkeit, Fehlbarkeit und Gebrechlichkeit entspringt ...  Die zeitgenössische Erfahrung mit Jesus Christus weist darauf hin, dass die  Balance zwischen der unfehlbaren Autorität der Kirche und ihrer Menschlichkeit,  zwischen ihrer ewigen Identität und ihrer wechselnden menschlichen Geschichte oft  schwierig und heikel ist. Lassen Sie mich das mit einigen Beispielen illustrieren:  Sensibilität für die Diskontinuität der Tradition  Unter dem kommunistischen Regime gab es legale Restriktionen und morali-  schen Druck innerhalb und außerhalb der Kirche, der die Stabilität und Kontinuität  der orthodoxen Tradition zerbrach. Die Kirchen hatten mit diesen Spannungen zu  73DIie zeıtgenÖssısche Erfahrung muıt Jesus Chrıistus welst darauf hın, dass dıe
Balance zwıschen der ıınie  aren Autorıität der Kırche und iıhrer Menschlıichkeıt,
zwıschen ihrer ew1gen Identität un! ihrer wechselnden menschlıchen Geschichte oft
schwiıier1ig und he1ikel ist Lassen Sıe miıch das mıt ein1gen Beispielen illustrieren:

Sensibilität für die Diskontinutität der Tradıtion

Unter dem kommunistischen Regıme gab legale Restriktionen und moralı-
schen Druck innerhalb und außerhalb der Kırche, der die Stabilıtät und Kontinulntät
der orthodoxen Tradıtion zerbrach. Die Kırchen hatten mıt diesen Spannungen
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kämpfen, blıeben ber innerhalb ihrer gläubıgen Gemeinschaft verwurzelt und
wurden VOI ıhr unterstuützt, manchmal durch prophetische Worte un Aktıonen,
manchmal OR durch polıtısche Eınmischung. Aus einer Vielzahl VOIl polıtischen
und pastoralen (Gründen gab ine Abne1gung gegenüber der Duldung VO  —; offen
dıssıdenten Gruppen und ewegungen. Aber cdiese pastorale Anpassung War mehr
als eın Automatısmus. S1ıe beinhaltete eın Eıngehen auf die Menschen und ihre
Bezıehung ZU1 Gesellschaft. indem SIE einıge einschränkte und andere ermutıgte.
Eın besonderes Segment der kırchlichen Gemeınschaft, das besondere Z/Zuwendung
erfordert hätte, ist VETSCSSCH worden: dıe pfer der staatlıchen Verletzung VO  —

Religi0onsfreiheit. Es gab eınen Konflıkt zwıschen den verschlıedenen Anforderun-
SCH dıe Berufung der Kırche, und dıe Ausgewogenheıt zwıschen ıhrer ontolog1-
schen Exı1istenz und ihrer realen Natur, zwıschen iıhrer funktionalen und ıhrer mM1S-
s10narıschen Verantwortung wurde 1gnorlert.

etzZt: diese Periode vorbeı ist, besteht das Problem nıcht 11UT darın, Mıssıon
1m umfassenden Sıiınn wıieder entdecken. sondern auch NCUC Formen für die We1-
tergabe des Evangelıums und NCUEC Wege für den (Glauben 1m Licht der otwen-
digkeiten eıner weıteren menschlıchen Gemeininschaft und der Welt finden.
Engagement für dıie Evangelısatıon der Gesellschaft und orge für dıe pfer VOoN

Ausschluss und Gewalt ollten in dıe Strukturen der Kırche eingebaut werden. Auf
diese Weıise könnten e Kırchen einem Verständnıiıs VO  —; TIradıtiıon kom-
IMNCN, eıner ffenen und dynamıschen Tradıtion, dıe ähıg ist ZUL Reformatıon,
WEeNN neue Möglıchkeıiten und Gelegenheıten auftreten.

Aber WIE gesagl: viele Gruppen we1igern sıch, dıe hıstoriısche Entwıcklung
akzeptieren, die ıne NCUC Sıtuation für das Verstehen VON ottes Gegenwart ın der
Geschichte geschaffen hat In iıhren Augen bedeuten dıe Verwerfung der alten
christlichen Gesellschaft und der Krıes christliıche Werte, dass cdhie ‚„‚kommu-
nıstısche Erfahrung“ weder eınen theologıschen noch eınen Erfahrungswert hat
Für S16 ist der einz1ge Weg, mıt diesem geschichtlichen Verlust umzugehen, dıie
alten Paradıgmen und Glorifikationen in dıe theologısche Dıskussion und kırch-
lıche Praxı1s zurückzuholen: Heılıges Rußland., eılıges Serbıen, „das drıtte Rom  27
dıie natıonale Kırche. Das Schlüsselproblem ist jedoch, WIeE dıe Identität der
Kırche In Bezıehung ZUT aktuellen Geschichte der Gemeinschaft des Volkes
bewahren kann Identität und Geschichte können nıcht und in Isolatıon
vonelinander betrachtet werden: UTr beıde ergeben das 1ıld der Kırche.
/u oft wırd jedoch dıe Identität der Kırche als ıne festgelegte oröhere gesehen,
womıt ede Diskussion abgeschnitten und die Kırche einem Stein des Anstoßes
für die rwartungen der jungen Generatıon ırd Dıie Aufgabe der Kırche ist C
den Menschen zuzuhören und VOIl ıhnen lernen:; erkennen, Wann Verände-
ITung notwendig ist und, WEeNn möglıch 1Sst, den Gläubigen helfen, mıt der

Sıtuation fertig werden.

„Die triumphierende Kirche“

Das gesamte Konzept eiıner triıumphierenden Kırche, das SOW1ESO ein mehr kul-
tureller und polıtıscher, aber keın theologischer Tiıtel WAaTrL, 1st überholt. Der Akzent



hat sıch verlagert: VoN der Kırche als eıner hıerarchıschen Instıtution auf ıne Inst1i-
tutıon, deren Dienst über sıch selbst hıiınauswelst auf Chrıstus, der Pfingsten SEe1-
nenNn Geilst auf dıe Gemeıinde in Jerusalem herabsandte, damıt S1e 1im Namen des
Herrn der Welt dıiıenen sollte. Wıe Nıkos Nıiss1iotis einmal schrieb: „Ekklesiologıe
ist ein KOommentar 7U Wırken des Heılıgen (jelstes. Kırchenstruktur, apostol1-
sches Amt und Sukzession mussen mıt Hılfe eiıner charısmatıschen Pneumatologıe
interpretiert werden. Kırchenordnungen sınd nıcht de Jure VON göttlıcher Macht
oder eıner pyramıdalen Hierarchıe abgeleıtet, sondern S1e sınd eın kommunales
Ere1gn1s, ıne Gnadengabe dıe Tche. dıe hre Authentizıtät garantıert.

Wır brauchen ıne gründlıchere Erforschung der verschledenen ekklesi0log1-
schen Korrekturen und Akzente, dıe In Jüngster Vergangenheıt aufgetreten Sınd.
Kın Beıispıel ist das Aufkommen Bewegungen, Gruppen und ereine inner-
halb der Kırche selbst, dıe iıhre besonderen Berufungen In verschiedenen Bereichen
des gemeıindlichen Lebens auszuüben versuchen, besonders durch soz1ale Aktı-
viıtäten in der bürgerlichen Gesellschaft, Problemen W1IE Armut, Krankheıt,
Hunger, Gewalt und Menschenrechtsverletzungen egegnen Eınıge cdieser

Gemeninschaften gehören 7U Hauptstrom der Kırche, andere behaupten
sıch als Gruppen DiIie Polarısıerung zwıschen ewegung und Instıtution
ist real, aber hıer ist ıne Gelegenheıt, den konzılıaren Weg in eıner Form
praktızıeren, indem INan alle un nıcht NUur dıe kırchliıchen Autorıitäten einbezıeht.
Das wWirtt das Problem der inneren Organısatıon der Kırche auf: WI1EeE kann Ian In
die kırchlichen Strukturen das Interesse für dıie Gemeininschaften und Bewe-
SUNSCH einbauen?

DIie Kırche ist nıcht mehr 1Im Zentrum der Gesellschaft. [Das INa eın kulturelles
Problem se1in oder eın theologisches oder beıdes. Seı1it dıe Kırche dıe offizielle
Anerkennung als „Natıonalkırche" verloren hat, sınd dıe Bürger nıcht mehr AautO-
matısch ıhre Mıtglıeder. Sıe sınd nıcht mehr SCZWUNSCH, der Kırche anzugehören,
11UT eıl der Kaıser oder der Präsıdent ıhr angehören. In eiınem modernen säkula-
ICcH demokrtatischen aal hat dıie Zivilgesellschaft PCI ıhre christliche Identität
verloren, e1l S1e Gruppen mıt Sanz verschlıedenen Normen und Werten e1n-
SCHI1€e| Das hat ernsthafte Konsequenzen für das Verständnıis des Dienstes eiıner
Mehrheitskirche 1m Verhältnis Mınoriıtäten.

Die Geschichte der Kirche als Pilgerscha
ährend der Dekaden relıg1öser Restriktionen akzeptierten dıe Kırchen ıne

ausschheßliche Konzentration auf lıturg1sche Zeıiten und Räume., und dies als ıne
albnahme pastoraler Oıkonomiua, dıe Möglıchkeit haben, überhaupt noch
e1in Zeugn1s geben Aber das hatte seıne eigenen TEeNZEN. Denn en lıturgıscher
Rahmen (Gottesdienst, Musık, Archıiıtektur) äng mıt eiıner bestimmten
Kultur, Tradıtion, Ethos und miıt eıner bestimmten sozlologıschen Struktur. Die
Sprache wurde esoterıisch, 1Ur noch ür Insıder verständlıch. Das Interesse für die
draußen, dıe Sens1bilıität für ıne kırchliche Solıdarıtät mıt denen draußen ging
verloren. Hıer braucht e ıne ekklesiologıische Korrektur: die Loslösung der Liturgie
Von einem en imperlalen Verständnis des Christentums (korrespondıerend dem



ımperl1alen Hofrıitual) un CIMn Verständnıiıs VOL Lıturgıie als einem Sprungbrett
für das Volk, den ‚a0S auf seıner Pilgerschaft. ESs ist eın Paradox, dass viele Men-
schen dıe orthodoxe Kırche nıcht als ıne demokratisch strukturıierte Gemeininschaft
VO  — Gläubigen und qals einen aktıven Faktor In der Evangelısatıon der Kul-
uren sehen können.

Heute ist dıe Laienschaft. dıe der Kırche den Sınn für Pılgerschaft, für
Gemeinnschaft. für Solıdarıtät aller zurückg1bt, gemäß der apostolıschen Botschaft,
daß dıe getaufte Gemeinschaft ein könıglıches Priestertum darstellt efir 2,9;

5,10)
Die Rolle der Frauen 1mM Gemeı1undeleben ist fundamental wichtig. Der ottes-

cdienst jedenfalls ist iıhr Gottesdienst, und dıe Gläubigen sınd wen1ger besorgt
dıie inneren und außeren TeENzen der Kırche. IT se1d das Salz der Erdeimperialen Hofritual) und ein neues Verständnis von Liturgie als einem Sprungbrett  für das Volk, den Laos auf seiner Pilgerschaft. Es ist ein Paradox, dass viele Men-  schen die orthodoxe Kirche nicht als eine demokratisch strukturierte Gemeinschaft  von Gläubigen und als einen aktiven Faktor in der Evangelisation der neuen Kul-  turen sehen können.  Heute ist es die Laienschaft, die der Kirche den Sinn für Pilgerschaft, für  Gemeinschaft, für Solidarität aller zurückgibt, gemäß der apostolischen Botschaft,  daß die getaufte Gemeinschaft ein königliches Priestertum darstellt (1 Petr 2,9;  Offb 5,10):  X  Die Rolle der Frauen im Gemeindeleben ist fundamental wichtig. Der Gottes-  dienst jedenfalls ist ihr Gottesdienst, und die Gläubigen sind weniger besorgt um  die inneren und äußeren Grenzen der Kirche. „Ihr seid das Salz der Erde ..., ihr seid  das Licht der Welt“ (Mt 5,13f). Die quasifundamentalistische Fixierung auf die  „Grenzen“ der Kirche in ökumenischen Debatten und die strikte Interpretation von  Cyprians Meinung, dass es außerhalb der Kirche kein Heil gibt, kommen aus einer  mangelnden tieferen Einsicht in die liturgische und missionarische Erfahrung der  Gläubigen. Es sollte keine Konflikte geben zwischen Laienakademien und offizi-  eller theologischer Ausbildung, die allzu oft identifiziert wird mit dem Lehrplan  von Seminaren und theologischen Schulen für die, die ordiniert werden sollen.  Politische Einmischung  Während einige Kirchen zunehmend über politisches Engagement debattieren,  sehen es andere als eine ekklesiologische Unmöglichkeit. Wir leben in einer Zeit,  in der alte Einstellungen in Frage gestellt werden angesichts der intensiven Her-  ausforderungen durch Säkularismus, Pluralismus und Materialismus. Junge Leute  in der Kirche fragen heute, inwiefern die Formen und Traditionen der Vergangen-  heit bestimmend sein müssen für Gegenwart und Zukunft. Einigen von ihnen fehlt  eine Soziallehre der orthodoxen Kirche. Die politische Botschaft der Kirche ist  nicht etwas Selbstverständliches, und die geistlichen Werte kennt man nicht mehr,  oder sie werden nicht mehr regelmäßig praktiziert. Furcht, Zynismus, Gewalt, Ver-  zweiflung und Gleichgültigkeit gegenüber Menschen am Rand der Gesellschaft  sind alles Zeichen der nachkommunistischen Entwicklung. Parallel zu den vielen  diakonischen und Bildungsprogrammen, die dem sozialen Engagement dienen sol-  len (Sonntagsschulen, Dienste in Krankenhäusern und für Behinderte, humanitäre  Hilfe, Verteidigung der Menschenrechte), gibt es eine wachsende pastorale Ent-  fremdung von den Menschen, deren Bestreben etwas zu tun hat mit sozialem Sta-  tus, Ehrgeiz, Finanzen, Sex, Vergnügen. Es ist gut zu erkennen, dass alle Christen  unter diesem moralischen Druck leiden und auch, dass nicht alle sich täuschen las-  sen zu glauben, dass die postkommunistische Welt alle Antworten bereithält.  Die Gefahr besteht, dass die Kirchen in dem Bestreben, ihre institutionelle Sicht-  barkeit und ihre nationalen Privilegien wieder zu gewinnen, antikommunistische  Gruppen unterstützen, ohne die neoliberalen ökonomischen Strukturen in Frage zu  stellen. Der Zusammenbruch der kommunistischen Staatswirtschaft hat den west-  lichen liberalen Kapitalismus als einzigen Bewerber für globale Führerschaft hin-  76ıhr se1d
das Licht der Welt“ (Mit 5: 130 DiIie quasiıfundamentalıstische Fixierung auft dıe
„Grenzen“ der Kırche In ökumenıschen Debatten und dıe strıkte Interpretation VO  e

Cyprians Meınung, dass außerhalb der Kırche keın Heıl g1bt, kommen AdUus einer
mangelnden t1eferen FEinsıcht iın die lıturgısche und m1issionarısche Erfahrung der
Gläubigen. Es sollte keıne Konflıkte geben zwıischen La:enakademıen und offizı-
er theologischer Ausbildung, drie Y oft iıdentiNzıert wırd mıiıt dem Lehrplan
VO  — Semmaren und theologıschen Schulen für dıe, dıie ordınıert werden sollen.

Politische Einmischung
ährend ein1ge Kırchen zunehmend über polıtisches Engagement debattıeren.

sehen andere als ıne ekklesiologische Unmöglıchkeıt. Wır en in eıner Zeıt,
In der alte Eınstellungen iın Frage gestellt werden angesichts der intensıven Her-
ausforderungen durch Säkularısmus. Pluralısmus un Materı1alısmus. unge L eute
In der Kırche iragen heute., inwlefern dıe Formen und TIradıtiıonen der Vergangen-
heıt bestimmend se1ın mussen tür egenwa und Zukunft. Eıniıgen VO  —_ iıhnen tfehlt
ıne Soz1iallehre der orthodoxen Kırche. DIie polıtısche Botschaft der Kırche ist
nıcht eLIwas Selbstverständlıches, und dıe geistlichen Werte kennt I11all nıcht mehr,
oder S1e werden nıcht mehr regelmäßıg praktızıert. Furcht, Zynısmus, Gewalt, Ver-
zweıllung un Gleichgültigkeıit gegenüber Menschen and der Gesellschaft
sınd alles Zeichen der nachkommunistischen Entwiıcklung. Parallel den vielen
dıiakonıschen un! Bıldungsprogrammen, dıe dem soz1alen Engagement dıenen SOl-
len (Sonntagsschulen, Dienste In Krankenhäusern un für Behinderte, humanıtäre
Hılfe. Verteidigung der Menschenrechte), <1bt ıne wachsende pastorale Ent-
remdung VO  — den Menschen, deren Bestreben {un hat mıt soz1alem Sta-
(uS, Ehrgeı1z, Fınanzen, SexX, Vergnügen. Es ist gul erkennen, dass alle Christen
unter diesem moralıschen Druck leiden un auch, dass nıcht alle sıch täuschen las-
SCI] glauben, dass die postkommunistische Welt alle Antworten bereıthält.

DiIie Gefahr besteht. dass dıe Kirchen in dem Bestreben, hre instıtutionelle Sıicht-
barkeıt und iıhre natıonalen Privilegien wıeder gewıinnen, antıkommunistische
Gruppen unterstutzen, ohne dıe neolıberalen ökonomischen Strukturen ın rage
tellen Der Zusammenbruch der kommunistischen Staatswırtschaft hat den esi-
lıchen lıberalen Kapıtalısmus als einzıgen Bewerber für Jobale Führerschaft hın-



terlassen. 88| Gespür für Sıinn, Zielrichtung und Nachfolge ist nötig, WECENN dıie Kır-
hen einen klaren Sınn für moralısche Autorıtät und Authentizıtät wledergewınnen
sollen.

Der Ökumenische TUC:
Wıe schon erwähnt en viele orthodoxe Stimmen ıIn etzter eıt dıe Teilnahme
der ökumenıschen Bewegung in Frage gestellt, und Wäal VOL dem Hıntergrund

wachsender tradıtiıonalıstischer un fundamentalıstischer ewegungen und rel1g1Öö-
SCI Intoleranz. |DITS Ökologie der „ungeteılten Kırche“ der sıeben ökumenıschen
Konzıle, Ireue gegenüber dem „apostolıschen (Glauben“ und Verantwortung für dıe
I Kırche alle diese Qualıitäten des orthodoxen Zeugnisses scheinen Stolper-
ste1ıne auf dem Weg ur sıchtbaren Einheit aller Chrısten werden. Aber dıe
Mehrheıit der orthodoxen Kırchen fühlt sıch verpflichtet, iıhr ökumeniısches Zeug-
N1IS auf der Basıs VO  — Wahrheit und Liebe geben, en se1n, iıhre (3aben mıt
anderen Zu teılen und deren (GGaben empfangen. Das wırd nıcht immer leicht un
annehmbar se1n, we1l dıe Vısıon eıner exklusıven un! geschlossenen Ekklesio0-
logıe stört, die nıcht en ist gegenüber der Einsıicht anderer.

Manchmal fehlt olchen selbstbewussten Gruppen das Verständnıs oder che AUS:=
bıldung für Okumenismus und Kırcheneinnheit. Aber ist uch klar in der pOST-
kommunistischen Welt, dass orthodoxe Ekklesiologie VON den Orthodoxen selbst
m1issverstanden und missıinterpretiert werden kann S1e konzentrieren sıch möglı-
cherweılse derart auf TG Stereotype Ekklesiologıie, dass S1e dıe ökumeniısche Dis-
kussıon verhındern. DiIie Kırchen mussen jedoch beıdes SeIN: treu gegenüber dem
„Dialekt”“, dem S1E gehören und offen gegenüber der FEinheit der aNZCH Kırche,
aufgeschlossen P ökumenıischem Engagement mıt und gegenüber ıhren natıona-
len, konfessionellen und kulturellen Identitäten. S1e werden sıch der ökumenıschen
Vısıon VO  —_ Neu-Delhı bewusst se1n mussen „alle jedem Ort“, und S1e werden
sgemäß dem (Grundsatz ON und handeln mussen, nämlıch alles geme1ınsam (un,
außer Was das (Gjew1issen verbietet. S1e könnten mehr Möglıchkeıiten 7U geme1n-

Feıiern suchen, 7U Beıispıel 1mM Advent. Weıhnachten, während der Pas-
S10NS7eıt und Pfingsten.

Geistliche Un strukturelle Erneuerung
Im Gebet der Ordınatıiıon erbıttet der Bıschof für den Kandıdaten „ dıe göttlıche

nade. dıe alle chwachheıt heılt und ergänzt, Wäas fehlt‘“ Es g1bt also keine Recht-
ertigung für 1Mn€ Ekklesiologıie, dıe dıie Möglıchkeıit VO  — Veränderung und Erneue-
Iung ausschlıießt. ‚Kehrt tt“ 1ST eın Appell, dıe Kırche als Kırche auf dem
Weg sehen, dıe das Reıich ottes mıt sıch rag inmıtten eıner wıdersprüchlichen
menschlıchen Geschichteterlassen. Ein Gespür für Sinn, Zielrichtung und Nachfolge ist nötig, wenn die Kir-  chen einen klaren Sinn für moralische Autorität und Authentizität wiedergewinnen  sollen.  Der ökumenische Druck  Wie schon erwähnt haben viele orthodoxe Stimmen in letzter Zeit die Teilnahme  an der ökumenischen Bewegung in Frage gestellt, und zwar vor dem Hintergrund  wachsender traditionalistischer und fundamentalistischer Bewegungen und relig1ö-  ser Intoleranz. Die Ökologie der „ungeteilten Kirche‘“ der sieben ökumenischen  Konzile, Treue gegenüber dem „apostolischen Glauben“ und Verantwortung für die  ganze Kirche — alle diese Qualitäten des orthodoxen Zeugnisses scheinen Stolper-  steine auf dem Weg zur sichtbaren Einheit aller Christen zu werden. Aber die  Mehrheit der orthodoxen Kirchen fühlt sich verpflichtet, ihr ökumenisches Zeug-  nis auf der Basis von Wahrheit und Liebe zu geben, offen zu sein, ihre Gaben mit  anderen zu teilen und deren Gaben zu empfangen. Das wird nicht immer leicht und  annehmbar sein, weil es die Vision einer exklusiven und geschlossenen Ekklesio-  logie stört, die nicht offen ist gegenüber der Einsicht anderer.  Manchmal fehlt solchen selbstbewussten Gruppen das Verständnis oder die Aus-  bildung für Ökumenismus und Kircheneinheit. Aber es ist auch klar in der post-  kommunistischen Welt, dass orthodoxe Ekklesiologie von den Orthodoxen selbst  missverstanden und missinterpretiert werden kann. Sie konzentrieren sich mögli-  cherweise derart auf eine stereotype Ekklesiologie, dass sie die ökumenische Dis-  kussion verhindern. Die Kirchen müssen jedoch beides sein: treu gegenüber dem  „Dialekt“, zu dem sie gehören und offen gegenüber der Einheit der ganzen Kirche,  aufgeschlossen zu ökumenischem Engagement mit und gegenüber ihren nationa-  len, konfessionellen und kulturellen Identitäten. Sie werden sich der ökumenischen  Vision von Neu-Delhi bewusst sein müssen „alle an jedem Ort‘“, und sie werden  gemäß dem Grundsatz von Lund handeln müssen, nämlich alles gemeinsam zu tun,  außer was das Gewissen verbietet. Sie könnten mehr Möglichkeiten zum gemein-  samen Feiern suchen, zum Beispiel im Advent, zu Weihnachten, während der Pas-  sionszeit und zu Pfingsten.  Geistliche und strukturelle Erneuerung  Im Gebet der Ordination erbittet der Bischof für den Kandidaten „die göttliche  Gnade, die alle Schwachheit heilt und ergänzt, was fehlt‘“. Es gibt also keine Recht-  fertigung für eine Ekklesiologie, die die Möglichkeit von Veränderung und Erneue-  rung ausschließt. „Kehrt um zu Gott“ ist ein Appell, die Kirche als Kirche auf dem  Weg zu sehen, die das Reich Gottes mit sich trägt inmitten einer widersprüchlichen  menschlichen Geschichte ... Weit entfernt davon, fest etabliert und selbstzufrieden  zu sein, ist die Identität der Kirche eine dynamische Realität, die immer unter dem  Gericht Gottes und unter dem Ruf des Evangeliums zur Buße steht. Inmitten der  menschlichen Geschichte bleibt das christliche Leben eine dauernde Anrufung des  Heiligen Geistes (epiklesis), der die Gebrochenheit des menschlichen Lebens heilt  und die Leere des menschlichen Geistes füllt.  I4Weıt enttfernt davon, fest etablhert und selbstzufrieden
Zu se1n, ist dıe Identıtät der Kırche ıne dynamısche Realıtät, dıie immer dem
Gericht Gottes un: unter dem Ruf des Evangelıums ZUT Buße STC Inmıiıtten der
menschliıchen Geschichte bleibt das chrıistliıche Leben ıne dauernde Anrufung des
Heıilıgen Gelstes (epıklesı1s), der e Gebrochenheıit des menschlıchen Lebens heiılt
und die Leere des menschlıchen Ge1istes füllt



In den etzten Jahren W al rneuerung In einem gewIlssen Maße immer verbun-
den mıt Volk, Gruppen und Bewegungen, deren (Gaben und ewegungen AUSs eıner
besonderen Erfahrung der Kraft des eılıgen (je1istes herauswuchsen. Viıele haben
den Beıtrag der charısmatıiıschen ewegungen anerkannt. dıe e Geschichte der
Kırche als Manıfestationen des Heılıgen (jeistes sehen. rneuerung ist gegründe
auf und hängt ah VOIl indıviduellem CharısmaIn den letzten Jahren war Erneuerung in einem gewissen Maße immer verbun-  den mit Volk, Gruppen und Bewegungen, deren Gaben und Bewegungen aus einer  besonderen Erfahrung der Kraft des Heiligen Geistes herauswuchsen. Viele haben  den Beitrag der charismatischen Bewegungen anerkannt, die die Geschichte der  Kirche als Manifestationen des Heiligen Geistes sehen. Erneuerung ist gegründet  auf und hängt ab von individuellem Charisma ...  Erneuerung baut auf der Idee, daß die gegenwärtige Krise alternative Strukturen  und Gemeinschaften fordert, die mehr dem Evangelium gemäß sind.  Erneuerung wird auch gesehen als die Aktion sensibler Christen, die Bequem-  lichkeit und Konformismus nicht dulden können und die der Qualität des Lebens  als Jünger Christi größere Bedeutung zumessen. Erneuerung bedeutet Wiederan-  eignung der Energie, die Menschen erhalten haben, als sie Glieder des Leibes Chri-  sti wurden, deshalb die Betonung auf der Erneuerung von Taufgelübden und auf  der Erneuerung eucharistischer Frömmigkeit. Die örtliche Kirche muss deshalb  nach einer Erneuerung ihrer kirchlichen Identität in der Praxis ihres Glaubens  trachten und muss das in ihrem Zeugnis klarer ausdrücken.  Neue Verpflichtung zur eucharistischen Vision  „Kehrt um zu Gott” umschreibt mehr als die Kontinuität und Treue zu unserer  „Ökumenischen Erinnerung‘“. Es drückt auch die Aufgabe der Versöhnung aus,  nämlich das Volk der Kirchen in einem Leib zusammenzuhalten, gegründet auf die  biblische Offenbarung, dass da „ein Herr, ein Glaube, eine Taufe“ ist (Eph 45) ES  beleuchtet die wesentliche Nachfolge und Gemeinschaft, wie sie in der Eucharistie  erfahren wird. In den Worten der ÖRK-Vollversammlung von Vancouver 1983  heißt es: „Die Koinonia, wie sie in der Eucharistie gefeiert wird, ist der Brennpunkt  der Einheit für alle Glieder des Leibes Christi. Obwohl volle eucharistische  Gemeinschaft noch nicht möglich ist, haben doch alle nichtsdestoweniger teil an  der eucharistischen Vision.‘“ Diese Vision ruft alle Christen auf, in der Kraft des  Heiligen Geistes schließlich ihre Unterschiede und Begrenzungen zu transzendie-  ren und sich um dieses Zentrum ihres Lebens zu sammeln.  Wenn wir in das neue Jahrtausend gehen, muss sich die ökumenische Bewegung  auf die Neuverpflichtung der orthodoxen Kirchen verlassen können. „Kehrt um zu  Gott‘“ erfordert von ihnen primär die Entfaltung ihrer durch die Gnade Gottes  befreiten Energien und den Eintritt in einen tieferen Ausdruck der ökumenischen  Kommunion. Wir sollten dankbar sein für den Stimulus und die Herausforderung  durch die ökumenische Bewegung und den Ökumenischen Rat der Kirchen und  sollten anerkennen, daß ebenso, wie sie uns Fragen stellen, wir ihnen Fragen stel-  len dürfen.  Ion Bria  (Übersetzung aus dem Englischen und Auswahl von Gerhard Hoffmann)  78rneuerung baut auft der Idee, daß dıe gegenwärtige Krıise alternatıve Strukturen
un Gemeinschaften fordert, die mehr dem Evangelıum gemäß S1Ind.

rneuerung wıird auch esehen als dıie Aktıon sens1ıbler Chrısten, dıe Bequem-
lıchkeıit und Konformıiısmus nıcht dulden können und dıe der Qualität des Lebens
als Jünger Chrısti größere Bedeutung Erneuerung bedeutet Wiıederan-
eignung der Energıe, dıie Menschen erhalten aben, als S1€e Glieder des Leıbes (Shh-
st1 wurden, deshalb dıe etonung auftf der Erneuerung VonNn Taufgelübden und auf
der Erneuerung eucharıstischer Frömmigkeıt. DiIie örtlıche Kırche INUuss deshalb
nach eıner Erneuerung ihrer kırchliıchen Identıität in der Praxıs ıhres aubDbens
trachten und MUuss das in ihrem Zeugnis klarer ausdrücken.

Neue Verpflichtung Zur eucharistischen Vısıon

„Kehrt U1l { umschreıbt mehr als dıe Kontinultät und TIreue uUuNseTeET

„„‚ökumenischen Erinnerung‘. Es drückt auch dıe Aufgabe der Versöhnung aus,
nämlıch das Volk der Kırchen in einem e1b zusammenzuhalten, gegründet auf dıe
bıblısche OÖffenbarung, dass da „eIn Heırr, eın Glaube., ıne Taufe“ 1SL (Eph #-3) Es
beleuchtet die wesentlıche Nachfolge und Gemeinschaft, W1Ie S1e ın der Eucharıstıe
rtahren ırd In den Worten der ÖRK-Vollversammlung vVO  — Vancouver 9083
he1ißt .„Dıe Koinon1a, W1e S16 In der Eucharistıe gefeılert wiırd, ist der Brennpunkt
der Einheıit für alle Ghieder des Leıbes Christı. Obwohl volle eucharıstische
Gemeiinschaft noch nıcht möglıch 1st, haben doch alle nichtsdestowen1ger teıl
der eucharıstischen Visjion: “ Iiese Vısıon ruft alle Chrısten auf, in der Kraft des
Heılıgen Gelistes schhıeßlıch ihre Unterschiede und Begrenzungen transzendıie-
8eiE und sıch dieses Zentrum ihres Lebens sammeln.

Wenn WITr in das HCC Jahrtausend gehen, 111USS sıch dıie ökumeniısche ewegung
auf cdie Neuverpflichtung der orthodoxen Kırchen verlassen können. „Kehrt U1l

ott‘ erfordert von ıhnen prımär die Entfaltung ihrer durch dıe (nade (jottes
befreıiten Energien und den Kıntrıtt in eınen ti1eferen Ausdruck der ökumenıschen
Kommunion. Wır sollten ankbar se1n für den Stimulus und die Herausforderung
durch dıe ökumeniıische ewegung und den Ökumenischen Rat der Kırchen und
ollten anerkennen, dalß ebenso, W1e S1e uns Fragen stellen, WIT ıhnen Fragen stel-
len dürfen

Ion F1a

(Übersetzung AU S dem Englischen und Auswahl Von Gerhard Hoffmann)


